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in Je verschliedener Fotrm, daß die Vermutung naheliegt, daß diese Belegstellen
den /ıtaten anderer Werke eNtNOoMMeEN wurden. Bultmann’s ‚„ Theologie des NFES
wird wen1igstens 1n dreli verschiedenen Auflagen vier mal (76 106 188.2065) angcC-
führt, dabe1i jedesmal in Schreibwelse. Ferner wird Bultmann’s uch ‚, Jesus  D
aus dem Jahre 1926 ohne jeden 1nwels auf ine frühere Auflage mMIt dem Er-
scheinungsjahr 1951 referlert.

Druckfehler inden sich auf 53 O, G-EIe AB I Anm
(„„‚Blaesen“‘ ‚„‚Blaeser‘‘); 49, Anm E Schrenck“ „Schrehßk 120,
Anm Cullmann Cullmann); 194, Anm (beim französischen
Adelsprädikat für Conzelmann).

5. 48, NS steht irrtüuümlich „Hebräerbrief“”“ (apokryphes) ‚„„Hebräer-
evangelıum‘”” ; 140 ist ine Verschiebung der Datierung der ariıanıschen
Streitigkeiten unterlaufen. Ahnlich uch 5 9 z G Tage  6C CJäBe

"Irotz des wissenschaftlichen Anspruchs, den das uch stellt, und der Zu-
stimmung, die bisher gefunden hat, scheint das Urteil somit gerechtfertigt, daß
der hier VO: vorgelegte Versuch einer dogmatischen Christologie noch
in vielen entscheidenden Fragen einer eingehenden und kritischen Prüfung bedarf.

Neufeld,

Roldanus, Le C(,nrist ef I” homme dans Ia £heologie d’ Athanase d’ Alexandrie, Ftude
de Ia conjonckıion de conception de l”’homme VHÄR christologie (Studies in the Hıstory
of Christian Thought, 1V} Gr 80 I 421 > Leiden 1968, Brill
Se1itIIelit mehren sich auf protestantisch-reformierter Seite patristische

Untersuchungen, die auf mehr abzielen als auf bloße dogmengeschichtliche Intor-
mation. Man sucht gew1ß in der Brechung der Geschichte nicht mehr und nıcht
weniger als dogmatische Orientierung. Die Theologen der alten Kirche werden
damıit 1in einem Sinne Kirchenvätern als Zeugen des ehemals einen G lau-
bens, der VO:  } keiner der bestehenden Kontftessionen grundsätzlich oder formell
geleugnet ist, werden S1E echten Mittlern der gesuchten Einheit

In solchem Geiste, Iso mMit Athanasıius ‚„‚dialogieren, auf ihn hörend und
Fragen ihn stellend““ „1n der Überzeugung, daß die theologische Arbeit
der Kirchenväter nıcht 1LLUTr ine Bedeutung für die Kirche ihrer elit gehabt hat,
sondern uch für die VO' heute und morgen‘‘, un! „ihr theologisches Ver-
ständnis bestimmter Punkte u1ls helfen könne, festgefahrene Positionen abzu-
bauen‘““ 5 untersucht der reformierte Theologe Roldanus die theologische
Anthropologie des Athanasius VO: Alexandrien. Es geht dem Verf. darum,
„begreifen, wıe den Menschen als Objekt einer besonderen Zuwendung seitens
(sottes und als Partner einer VO' (Gott gewollten Beziehung sieht‘“ (3) DIie Eın-

des Gegenstandes auf die theologische Anthropologie des kann inNanl
Nur als ylücklich bezeichnen, denn Ss1e fragt nach dem, wWwWas allein bedenkens-
wert Menschen erschien und Was u1ls andererselits bedeutsam ist der Anthro-
pologie des Alexandriners. Es wird Iso nıcht VO Menschen unter Absehung
VO: Gottes Heilsplan über ihn, sondern gerade 1im Hinblick auf diesen gesprochen,
VO:  a} seinen Fähigkeiten jedoch, seiner Struktur, seiner ‚„„Natur”” 11U!r insofern, als
S1e VO'  - (sottes Erwählung bzw. durch die eigene Sünde betrofien sind. hat
bekanntlich keinen Iraktat ‚De opificio homin1is‘ geschrieben ; WwIie ist Iso das
Projekt durchführbar ” A hat WAar keine christliche Anthropologie konstrulert,
ber die Inkarnation Aindet sich im Zentrum selines esam enkens“‘ (5)
‚„„Und indem se1in Denken diese Miıtte kreist, ist uch immer wieder der
Mensch, der gefallene, erlöste, c“  ‚paradiesische über den reflektiert. Theolog1-
sche Anthropologie, wıie S16 der Glaube die Menschwerdung impliziert, ist mit

EeINA,. Breiten Raumden ihr eigenen ‚‚klassıschen"” Fragen und Antworten das
1MMmt E die Frage nach der Sos ‚‚natürlichen Theologie““ ein : d zeigt kei-
nerle1 Beachtung für 1nNe natürliche Würde des Menschen oder andere seiner
Natur inhärierende Fähigkeiten. Er kennt keinen neutralen Menschen denn ent-
weder kennt Gott, gehorcht ihm un! lebt oder wendet sich VO: ihm ab
un! fällt auf eine Ebene herab, der Gott ihn nıcht bestimmt hat, auf die der
Schwachheit seiner ‚physis‘ mi1t der Hinfälligkeit eines geschaffenen Wesens. Nıie-
mals g1ibt menschlichen Fähigkeiten auf dem Gebiet der Erkenntnis oder des
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Intellekts unabhäng1ıg VO seiner Beziehung zu Verbum die geringste Bedeu-
tung‘“‘ (48)

Wiie wird ein Karl Barth XAaVanct la lettre» Was macht mMI1t Lexten wı1ie
Contra (Gsentes und De Incarnatione 1: geht VO dem festen und wohl
richtigen Ansatz aus, daß des Denken VO: einer Miıtte her auszulegen ist. Diese
Miıtte besteht 1in der orundlegenden Erkenntnis, daß 1n der Menschwerdung
Gottes die Wahrheit über den Menschen beschlossen ist. Die fraglichen 'Lexte
werden damıt Ad-hoc-Argumenten, übernommen aus dem philosophisch-reli-
o1ösen Denken seiner Zeit, die ihre Wahrheit verlieren in dem Maße, als dıie Ange-
sprochenen für die Wahrheit Christ1 sind So handelt De Incarnatione

nicht VO: Simultanmöglichkeiten der Gotteserkenntnis, sondern VO:  n} einer
fortschreitenden ‚accomodatio De1n‘ den fortschreitenden Zerfallsprozeß der
Menschheit ‚„Diese accomodatio Hndet ihren Schlulßpunkt in der Inkarnation des
Verbums Von dieser aus wird ISTE klar, daß die übrigen Wege versperrt sind und
daß die Beziehung (5Ott 1Ur durch die besondere Offenbarung des Verbums
wiederhergestellt werden konnte‘* (S1) Hs handelt sich beim gefallenen Menschen

e1in faktısches Gott-Nicht-Erkennen. Die Schöpfungsofifenbarung bleibt ine
objektive Gegebenheit ‚‚Gerade die Tatsache der totalen Vernachlässigung dieses
Erkenntnisweges macht absolut notwendig, daß Christus ufs NEUC (sott durch
seine Inkarnation oftenbart‘‘® (87) Im Menschen bleibt Fähigkeit nichts als ine
Art ‚;Brückenköpf*; die Möglichkeit einer Gottbeziehung.

Beziehung ist überhaupt das Stichwort dieser theologischen Anthropologie. So
ist der Mensch ‚log1ikos‘, h) ist se1in Wesen, ine Beziehung Zzu Göttlichen
Logos haben Seine Wesensstruktur impliziert diese Beziehung VO' der Hr-
schaflung Die Sünde trifft ih: deswegen in der Mitte se1ines Wesens, denn sS1e
zerstort diese Beziehung. Erlöst wird der Mensch entsprechend durch die Wie-
derherstellung dieser Beziehung (65) Solch ‚„relationistische‘‘ Anthropologie
kann sich die altehrwürdige Lehre eines Irtenäus oder Origenes VO zerstörbaren
‚‚Gleichnis‘‘, ber unverlierbaren BG Gottes, das der Mensch darstellt, nıcht

eigen machen. Der Sünder ist kein 1ild (sottes mehr.
Andere Posten 1mM Katalog der ‚„‚klassıschen Fragen‘ das Verhältnis VO: In-

karnatiıon und Geistsendung be1 der Neuschöpfung des Menschen die SC
AaUECTIC Raolle der Menschheit Christ1 dabe1 der spezifische Modus der Auf-
hebung des über dem Menschengeschlecht lastenden Fluches und Todesurteils

die leibende Möglichkeit der Süunde uch des Erlösten die 1im etzten
nicht transzendierbare Geschöpflichkeit uch des ‚vergöttlichten Menschen

das Statut der Menschen VOL der Erlösung die Situation der Ungläu-
bigen nach der Menschwerdung Lehrt 1ne ‚‚kollektive Erlösung‘‘, ein
gleichsam durch die Inkarnation realisiertes ‚‚mechanisches Heıl““ (208) ? ‚‚Eine
LEUC Menschheit 1St tatsächlich im Herrn wiedererschafilen und ZUTC Herrlichkeit
gelangt. ber handelt sich ein zukünftiges Volk, das hinter seinem Vorläufer
marschiert. Die durch seine enschheit geschenkte Eingliederung muß ITST
volle Wirklichkeit werden dadurch, daß 1114A11 sich durch "Laufe und Geistsendung
mit seinem aNze Leben in Ihn eingliedern läßt‘‘ In der vieldiskutierten
Frage nach dem Motiv der Menschwerdung (Welterlösung oder Weltvollendung)
hält sich strikt die Auffassung der Schrift kennt keine Inkarnation un

Absehung VO: der Wirklichkeit der menschlichen Sünde
Wenn L1U. theologischer Anthropologie die Frage aufgegeben ist : W as ist der

Mensch unte: dem Heilshandeln Gottes dann ist darın die Frage eingeschlossen
nach dem Tun, dem Werk des begnadeten Menschen. Auft angewandt und -
gespitzt ist die Frage nach Rolle und Funktion der Aszese. Hier liegt ohne Zwe1l-
fel die originellste un interessanteste Seite dieser fleißigen und sorgfältigen Ar-
beit interpretiert die aszetischen Schriften des A VOLFL allem die Vıta Antonıul,
1m vollen und starken Licht seiner dogmatischen Vorstellungen über die Erlösung
durch Christus der Asvzet ist nicht der egoistische Weltflüchtling, sondern, ganz
im Gegenteil, 1st ‚„„Instrument Christi“*® VOTLT der Welt Inhalt und iel der Aszese
besteht 1m Sichtbarmachen des Sieges, des Triumphes Christi1. Und andererselts
Diese Form christlichen Lebens ist 1Nur möglich, weıl Christus CGott 1im
Fleische ist Aszetenleben oibt 1Ur auf Grund der Gnade der Homoustie und
der Inkarnation des Verbums‘“ Texte der Vıta, 1in denen als Motiv die CZO-

430



BESPRECHUNGEN

istische Suche nach der eigenen Seligkeıit aufklingt, werden laut übertönt VO: den
otiven des Dienstes der Gemeinschaft und dem der Sichtbarmachung des
Triumphes Christ1 95  ım Fleische“‘ des Aszeten. In solcher theologischer Bewer-
Cung der Aszese, Iso des „Werkes: des erlösten Menschen, erscheint konse-

uenterwelse der Asrzet als der „„relatıv vollkommenere Christ““ ja als das
$deale 1ld des Menschen, wıie se1n soll*“® Worin besteht schließlich
die eigentliche Bedeutung des für die Geschichte der christlichen Anthropolo-
OTEr S1e besteht darin, daß seine Lehre VO: der ‚„„Vergöttlichung des Menschen die
totale Entgöttlichung seiner Natur VOraussetzt und DALT Vollendung bringt‘”

Wıe gesagt, all das ist die theologische Anthropologie des VOIl Alexandrien,
wıie S1e in schr sorgfältiger Diskussion und gyründlicher Kenntnis der "Lexte

darstellt ; W as den katholischen Leser aufhorchen läßt, ist die Sympathie
für des Kirchenvaters Lehre VO' Menschen, das positive Vorurteil, das den
Autor überall leitet und das ihn gewlsse Text! mehr 2US dem grundlegenden
Heilsverständnis des heraus als in ihrem unmittelbaren Wortlaut verstehen
laßt.

Methodisch geht folgendermaßen VOLr In vier Kapiteln werden vier Grup-
pen athanasianischer Werke Frühwerke, antiarianische Schriften, spätere dog-
matische und aszetische Werke auf ihre anthropologische Konzeption hın
untersucht, wobe1l jeweils in einem ersten Paragraphen die entsprechenden Werke
in ihrer Eigenart charakterisiert, in einem zwelten Paragraphen der AT der
anthropologischen Aussagen 1in diesem Werk bestimmt wird, bevor dann die
einzelnen Aspekte der Anthropologie ZuUr Darstellung kommen. Die Methode
macht gewlsse Wiederholungen unvermeidbar, biletet ber andererselts den Vor-
teil, das Gewicht der jewelligen anthropologischen Aussagen exakt erfassen.

Sieben,

Mühlenberg, Ekkehard, Die Unendlichkeit („ottes hez Gregor DON [NySSa. Gregors
Kritik Gottesbegriff der klassischen Metaphysik (Forschungen ZuUr Kirchen- und
Dogmengeschichte, 16) Grt. 80 (ZI5 5 Göttingen 1966, Vandenhoeck Rup-
recht.
‚„„Die Tradition bezeugt schon VO: Jahrhundert ab formell die Unendlichkeit

(Gottes‘“® Jüssen, 1 I3n 1 9 Sp 480) Solche und ähnliche Auskunft geben
u11l uch noch die NEUE!: einschlägigen Handbücher und Lexiken ZuUr Frage,
WAalilll ZU erStTEN Mal und durch WEeIl genauerhin (sott als der unendliche prädi-
ziert wurde. Sie übersehen m1t dieser Feststellung die „gewaltige Umwandlung‘‘
dieses Begrifis durch Sa N., auf die ber schon Meyer, Die Gotteslehre des
Gregor VO Nyssa. Eıine philosophische Studie Aus der eit der Patristik a.

aufmerksam gemacht hat. 59  Die Unendlichkeit (ist für nıcht ein
negativer Grenzbegriff menschlichen Denkens, sondern das eigenste Wesen der
göttlichen Natur selbst‘“ (ebd 5 Es lag nicht 1Ur der Verbindung dieser
These mit anderen, weniger glücklichen Behauptungen, daß Meyers erstaunlich
klare Erkenntnis kaum beachtet wurde; der Hauptgrund des Unverständnisses
WArTr ein methodischer Fehler. Man beurteilte en Aussagen über die Unend-
lichkeit (Gottes VO' der spateren philosophischen Iradition aus, für die dieses
Gottesprädikat ine DUrc Selbstverständlichkeit WAr. Kın Zanz anderes ild erg1ibt
siıch und dies ist die bahnbrechende Erkenntnis M.s wWwei1lnl INa G.S A

Gottesbegriff in seinem geschichtlichen Horizont verstehen sucht. Dann nam-
ich zeigt sich, ‚‚daß V, als erster Denker die Unendlichkeit ottes
die platonisch-aristotelische Philosophie beweist und in die Theologiegeschichte
einführt‘‘. Und unterstreicht: „ ZAUF den Gegensatz ZuUr platonisch-aristote-
lischen Philosophie kommt e (26

Miıt der Behauptung dieser absoluten Originalıtät des Gregor legt sich
natürlich ine schwere Beweislast uf die Schulter. Denn die Aussage VO: (Gsottes
Unendlichkeit oibt selbstverständlich schon VOL dem Nyssener. Leicht fallt die-
SCr Bewels bei denjenigen Vätern un:! Philosophen, die sich der platonisch-aristo-
telischen TIradition als Denker verpflichtet wissen. Obwohl en be1 einem Or1-
MN War ‚„„festgehalten werden muß, daß keiner Stelle (Gott selbst ausdrück-
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